
Die Geschichte der Hamburger „Elbgemein-
den“ ist in vielen Teilen ein Desiderat der
Forschung. Das findet seinen Grund nicht zu-
letzt darin, dass in der ersten Hälfte des 20.
Jahrhunderts die Zugehörigkeit derselben zu
den übergeordneten Verwaltungseinheiten
zweimal verändert wurde: 1927 erfolgte die

Eingemeindung nach Altona und damit der Abschied aus dem
Land kreis Pinneberg; mit dem Groß-Hamburg-Gesetz von 1937
erfolgte dann die Eingemeindung Altonas nach Hamburg.1 Ent-
sprechend dieser Veränderungen standen die Elbgemeinden nicht
zwingend im Fokus der jeweiligen regionalgeschichtlichen For-
schung: Während sich Aktive im Kreis Pinneberg gerne auf das
Gebiet des heutigen Kreises beschränken, zu dem die Gemeinden
nicht mehr gehören,2 konzentrieren sich die Altonaer und Hambur-
ger traditionell auf den engeren Stadtbereich, da die Zugehörigkeit
noch nicht lange genug währt.3 Lokale Initiativen verfolgen oft-
mals mehr heimat- oder spezialgeschichtliche Interessen ohne den
übergeordneten Kontext und vor allem die besondere geografische
Situation vor den Toren der Großstadt sowie die damit einherge-
henden demografischen, sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen
Aspekte einzubeziehen.4

Seit 2017 beschäftigt sich eine Arbeitsgruppe in Blankenese
sys tematisch mit der Erforschung dieser Elbgemeinden, erstellt in
regelmäßigen Abständen Ausstellungen zur Geschichte und publi-
ziert ihre Ergebnisse in Sammelbänden: 2018 zur Novemberrevo-
lution, 2019 zur Weimarer Republik und 2020/21 zur nationalso-
zialistischen Herrschaft bis zum Beginn des Zweiten Weltkriegs.5
Handlungsleitend für die Arbeitsgruppe sind Fragen nach der Ent-
wicklung der bürgerlichen Milieus in den Elbvororten, deren Ein-
stellungen und politischen Motiven vor den Toren zweier Groß-
städte. Das Untersuchungsgebiet umfasst diejenigen Elbgemein-
den, die 1927 in die Großstadt Altona eingemeindet wurden, also
von West nach Ost: Rissen, Blankenese, Sülldorf, das heutige Iser-
brook, Groß und Klein Flottbek sowie Nienstedten. Alle diese
Landgemeinden gehörten zum Kreis Pinneberg und hatten mehrere
Gemeinsamkeiten: Hier dominierten bürgerliche bis konservative
Milieus mit ihren antisozialdemokratischen Positionen und die po-
litische Arbeiterbewegung war mit Ausnahme kleinerer Stadtteile
in der Minderheit. Größere Industrieansiedelungen und geschlos-
sene Wohngebiete einer Arbeiterschaft stellten die Ausnahme dar.
Wenngleich die Bezeichnung „Landgemeinde“ eine agrarisch-do-
minierte Wirtschafts- und Sozialstruktur vermuten lässt, waren
bäuerliche Betriebe auf der anderen Seite auch nicht mehr maß-
geblich. Seit dem ausgehenden 18. Jahrhundert erwarben vermö-
gende Altonaer und Hamburger Patrizierfamilien elbnahe Lände-
reien und errichteten hier ihre Sommerhäuser. Spätestens mit dem
Bau der Vorortbahn von Altona nach Blankenese und dann nach
Wedel kam es zur „bürgerlichen Besiedelung“6 und damit zur lau-

1 Vgl. dazu aus regionaler Sicht: Dirk Stegmann,
Von Groß-Hamburg nach Groß-Altona. Die Einge-
meindungsdebatte in den Elbvororten 1915 -
1927, in: Demokratische Geschichte Band 26
(2015) S. 75 - 114. - Johannes Seifert, Die Einge-
meindung der Pinneberger Elbgemeinden nach Alto-
na, in: Heimatkundliches Jahrbuch für den Kreis Pin-
neberg 2016, S. 185 - 223. - Jürgen Franz, Lok-
stedt. Niendorf. Schnelsen. Drei preußische Landge-
meinden werden Hamburger Stadtteile. Forum Kol-
lau 2012.
2 Vgl. z.B. Inhalte des Jahrbuchs für den Kreis Pin-
neberg (https://heimatverband-kreis-
pinneberg.de, Abruf 30.6.2021.
3 Vgl. z. B. die Publikationen des Stadtteilarchivs
Ottensen – Geschichtswerkstatt für Altona e.V. (htt-
ps://www.stadtteilarchiv-ottensen.de).
4 So die verschiedensten Arbeiten der Bürgerverei-
ne Blankenese, Nienstedten, Rissen, Sülldorf, des
Vereins zur Erforschung der Geschichte der Juden in
Blankenese e. V. u. Förderkreis Historisches Blanke-
nese e. V. vor 2017.
5 Förderkreis Historisches Blankenese e. V. (Hg.):
Blankenese 1918: Verstörung, Revolution, Nach-
wirkung. Hamburg 2018; dies.: Blankenese in der
Weimarer Republik: Kulturelle Entfaltung, Wirt-
schaftliche Not, Politische Radikalisierung. Ham-
burg 2019; dies.: Blankenese im Nationalsozialis-
mus 1933-39: Entrechtung, Volksgemeinschaft,
Diktatur. Hamburg 2021.
6 Vgl. Hans Bunge u. Gert Kähler (Hg.): Villen und
Landhäuser. Bürgerliche Baukultur in den Hambur-
ger Elbvororten von 1900 bis 1935. München u.
Hamburg 2012, S. 5-25 u. Wolfgang Schmidt: Die
Führungsakademie der Bundeswehr als historischer
Ort. Ein geschichtlicher Streifzug durch 100 Jahre.
Hamburg 2020, S. 10-13.
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fenden Entwicklung der Elbgemeinden in Richtung bürgerlicher
Vorstadt mit Verwaltung, eigener Tageszeitung, neuen Kirchen,
Krankenhaus und höheren Schulen.7 Prägend für das Gemeinwesen
war das Zusammenkommen eines alten Mittelstands mit einer neu-
en, aufstiegsorientierten Mittelschicht und einer sehr wirkmächtigen
und wohlhabenden Oberschicht, was sich nicht zuletzt in der Viel-
zahl von Kommunal-, Sport- und Kulturvereinen ausdrückte, die
hier gegründet wurden. Hier schlug sich bürgerliches Selbstver-
ständnis nieder, das den eigenen Erfolg und Besitzstand eng an die
Umstände des Zweiten Kaiserreichs band, man war „preu ßisch“.8
Das Ende desselben und der demokratische Umschwung von
1918/19 veränderten daran nichts, sie sorgten eher noch für eine Ver-
festigung klarer politischer Ansichten und Meinungen. Einigkeit
herrschte vor allem darüber, die SPD weitestgehend von der kom-
munalen Macht auszuschließen. Dementsprechend war der gemein-
same Kampf der bürgerlichen Eliten gegen die Eingemeindungsplä-
ne des liberal und sozialdemokratisch dominierten Magis trats in Al-
tona das zentrale Element in der Kommunalpolitik dieser Landge-
meinden.9 Nach der Zwangseingemeindung 1927 richtete sich des-
halb ein großer Teil der Energie der neu im Altonaer Kommunalpar-
lament vertretenen bürgerlichen Stadtverordneten auf die Ablösung
der Sozialdemokratie und ihrer Verbündeten. Und mit dem Erstar-
ken der NSDAP ab 1929 entstand eine reale Möglichkeit zur Macht -
eroberung unter Ausschluss ihres politischen Hauptgegners, der
SPD.

Die besondere Situation der Elbgemeinden in den 1920er und
1930er Jahren wird durch den Blick auf die wirtschaftliche und so-
ziale Lage verständlich. Bereits vor dem ersten Weltkrieg gehörten
die Elbgemeinden zu den Gemeinden in Schleswig-Holstein mit
dem höchsten Steueraufkommen. Der hier zum Ausdruck kommen-
de Proprietarismus im Sinne von Thomas Piketty10 zeigte sich be-
sonders im „Abwehrkampf“ gegen die als Zwang und Enteignung
verstandene Eingemeindung nach Altona, die einzig unter dem
Aspekt verstanden wurde, dass die verschuldete Großstadt, gleich-
bedeutend mit Marxismus, Bolschewismus und Sozialdemokratie,
sich am Vermögen der Elbgemeinden gütlich tun woll[t]e. Im Kon-
text der Weimarer Republik schlug sich dies nicht zuletzt in den
Wahlergebnissen nieder, die den Gang nach rechts aufzeigen. Maß-
geblich war hier die wachsende Deutungshoheit eines fest in den
Elbgemeinden etablierten „konservativen Milieus“, wie es sich an-
hand der vielfältigen Vereine und Diskurse in den lokalen Medien
und Kulturangeboten rekonstruieren lässt.11 Der Aufstieg der NSD-
AP und ihrer Ortsgruppen erfolgte nicht neben, sondern in diesem
spezifisch bürgerlichen Milieu, das die Machteroberung durch die
Nationalsozialisten nicht nur wohlwollend begleitete, sondern sie
aktiv auf dem Weg zur Utopie der homogenen „Volksgemeinschaft“
unterstützte.

7 Überblick in: Maike u. Ronald Holst: Als Blan-
kenese Hauptstadt wurde: Teil I: Vor, während
und nach 1867, Teil II: Propst Theodor Paulsen
1839-1921. Hamburg 2017.
8 So Gerhard Braas über Blankenese (Ders.: No-
vemberrevolution und Rätebewegung im Kreis
Segeberg 1918/19. Krisenbewältigung anstatt
Umsturz in der schleswig-holsteinischen Provinz,
in: Demokratische Geschichte 29 [2018],
S. 25-61, hier S. 25).
9 Vgl. Johannes Seifert: Die Eingemeindung der
Pinneberger Elbgemeinden nach Altona 1927,
in: Heimatkundliches Jahrbuch für den Kreis Pin-
neberg 2016, S. 185-223.
10 Vgl. Thomas Piketty: Kapital und Ideologie.
München 2020.
11 Zum Begriff des Milieus M. Rainer Lepsius:
Demokratie in Deutschland. Göttingen 1993 und
Frank Bösch: Das konservative Milieu. Göttingen
2002.
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Die wirtschaftliche und soziale Lage der Elbgemeinden. Die größte der Land-
gemeinden in den sechs Elbvororten war Blankenese, hier lebten
1925 insgesamt 13 629 Menschen, es folgten Groß Flottbek (6007),
Nienstedten (2986), Klein Flottbek (2232), Rissen (1646) und Süll-
dorf (046). Zusammen repräsentierten diese sechs Gemeinden gera-
de einmal 12,3 Prozent der Gesamtbevölkerung im Gebiet des späte-
ren Groß Altona.12 Auffällig war, dass deutlich mehr Frauen als
Männer in den Elbvororten lebten. In der Regel lag das Geschlech-
terverhältnis von Frauen und Männern hier bei 55 zu 45 Prozent, al-
lein in Blankenese wohnten 7521 Frauen und nur 6108 Männer. Ei-
nen Grund beschreibt das Statistische Amt Altonas so: „Der starke
Überschuß des weiblichen Geschlechts in den Elbgemeinden geht
auf die zahlreichen Hausbediensteten in diesen Villenorten
zurück.“13 Zumindest für Blankenese liegen hier konkretere Zahlen
aus der Volkszählung 1925 vor: Fast 40 Prozent der Menschen leb-
ten von der Beschäftigung im Handel/Verkehr, knapp ein Viertel von
Industrie und Handwerk und noch einmal jede zehnte von den frau-
endominierten Häuslichen Diensten, also dem Hauspersonal der
Wohlhabenderen. Blankenese wies hier mit einem Anteil von 9,9
Prozent an der Gesamtbevölkerung den höchsten Wert für die klei-
neren Verwaltungsbezirke und Gemeinden ab 10 000 Einwohner*in-
nen in Schleswig-Holstein auf. Neben dem weiblichen Dienstperso-

Karte 1 - Bevölkerungsverteilung, Volks-
zählung vom 16.6.1925

12 Vgl. die Übersicht in: Wirtschaftsberichte für
Altona und Schleswig-Holstein. 1. Heft. Die
Volkszählung in Altona am 16. Juni 1925. Her-
ausgegeben vom Statistischen Amt der Stadt Al-
tona. Altona 1927, S. 15 und S. 46.
13Wirtschaftsberichte für Altona und Schleswig-
Holstein. 1. Heft. Die Volkszählung in Altona am
16. Juni 1925. Herausgegeben vom Statisti-
schen Amt der Stadt Altona. Altona 1927,
S. 46.
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nal wohnten auch überdurchschnittlich viele verwitwete Frauen,
statis tisch gesehen Berufslose, in den Elbgemeinden.

Die Landgemeinde dominierte der alte Mittelstand und die neue
Mittelschicht, nur ein Viertel der gesamten Wohnbevölkerung
gehörte zur Arbeiterschaft, etwas über ein Viertel zu den Selbständi-
gen und etwas unter einem Drittel waren Angestellte und Beamte.14

Im Blankeneser Adressbuch lautete die häufigste Berufsbezeich-
nung für die Männer: Kaufmann. Zwar war der industrielle Bereich
vor Ort deutlich unterrepräsentiert, nichtsdestotrotz waren nach dem
Verkehrswesen die Branchen Baugewerbe, Gärtnerei und Landwirt-
schaft sowie Maschinenbau und Metallherstellung häufig vertre-
ten.15 Mangels statistischer Daten für alle Elbvororte kann nur ver-
mutet werden, dass die Zusammensetzung der Bevölkerung in den
anderen Gemeinden ähnlich ausgesehen haben könnte.

Der relative Wohlstand in den Elbgemeinden zeigt sich darin,
dass Blankenese, Groß Flottbek (und Othmarschen) zu den Regio-
nen Schleswig-Holsteins mit dem höchsten Anteil an in Großwoh-
nungen lebenden Menschen gehörte. Dabei blieb es die absolute
Ausnahme, dass mehr als eine Familie sich diese Wohnungen teil-
te.16 In Blankenese besaß sogar weit mehr als ein Drittel der Bevöl-
kerung Hauseigentum. Zwar war nicht jedes Wohn- oder Geschäfts-
haus gleich viel wert, doch eine Auszählung nach dem Adressbuch
von 1928 lässt zumindest gewisse Rückschlüsse auf die Besitzver-
hältnisse zu: 23 vor Ort lebende Personen hatten mindestens drei bis
maximal sieben Häuser und 76 Personen immerhin noch zwei Häu-

14 Eigene Berechnungen nach StDR, Bd.
404, 1928, S. 68-78. - Arbeiter 25,5 %
aller Erwerbspersonen (also Erwerbstätige
und deren Angehörige), Selbständige 27,0
%; Angestellte und Beamte 29,3 %; mit-
helfende Familienangehörige 1,3 %; Hau-
sangestellte 8,1 %; Berufslose 8,8 %.
15 Vgl. im Detail dazu die Ausführungen zur Ar-
beiterschaft in Frank Omland: Wohnen, Wohl-
stand und Leben in Blankenese. Zur wirtschaftli-
chen und sozialen Lage von Bürgertum und Ar-
beiterschaft 1925 bis 1933.  In: Förderkreis Hi-
storisches Blankenese: Blankenese in der Wei-
marer Republik. Hamburg 2019, S. 11-24.
16 Statistisches Jahrbuch der Stadt Altona
1925-1927. Altona 1928, S. 314-315. Anzahl
der bewohnten Alt- und Neuwohnungen: Klein-
(1-3 Räume)/Mittel- (4-6 Räume)/ Großwoh-
nungen (mehr als 6 Räume) in Blankenese:
20,5 %/56,5 % /23,0 %; Groß-Flottbek: 6,8
%/ 6,8 %/36,4 %; Othmarschen (zu Altona):
11,7 %/31,2 %/57,1 %.
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Tabelle 1: Anteil der Gesamtbevölkerung (Erwerbstätige, Angehörige und Kinder) an den Wirtschaftssektoren,
Berufszählung 16. Juni 1925

                               Land- und      Industrie      Handel    Verwaltung    Gesundheits-   Häusliche   Berufslose
                               Forstwirt-         und         Verkehr        Heer              wesen         Dienste        (i.d.R. 
                                  schaft       Handwerk                       Kirche        hygienisches                      Rentner
                                Fischerei                                       freie Berufe       Gewerbe                      Pensionäre)
                                                                                                         Wohlfahrts-
                                                                                                             pflege
Deutsches Reich            23,0 %        41,3%       16,9%       5,1%           1,5%           3,1%           9,1%
Provinz SH                   23,0%        33,3%       20,5%       6,4%           1,7%           4,7%          10,4%
Altona                           1,1%         40,0%       35,7%       7,0%           2,5%           4,3%           9,4%
Blankenese                    5,2%         27,2%       39,5%       7,3%           2,1%           9,9%           8,8%
Blankenese, absolut         715            3694         5386          997              286            1346           1205
Blankenese, Frauen           27              286            613            97                87            1180             552

Quelle: Statistik des Deutschen Reichs (StDR), Bd. 408, Volks-, Berufs- und Betriebszählung vom 16. Juni 1925. Berufszählung. 
Die berufliche und soziale Gliederung des deutschen Volkes. Berlin 1931, S. 31-32.
Hinweis: Dies sind nicht die Beschäftigtenzahlen, denn hier sind die Berufszugehörigen ausgewiesen, das heißt die Erwerbstätigen
und ihre Angehörigen. Diese Zahl spiegelt besser die Abhängigkeitsverhältnisse wieder, das heißt, wie viele Menschen und deren
 Familien von welcher Tätigkeit lebten. 
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ser.17 Zudem lebten 32 Chauffeure in Blankenese und die Berufsan-
gaben von mindestens 10  Prozent der männlichen Haushaltsvor-
stände lassen relativ hohe Einkommen vermuten.18 Das alles wird
als Indiz für einen überdurchschnittlichen Wohlstand in den Elbvor-
orten gedeutet. Dieser lässt sich auch aus einem Vergleich zur
Wohnbautätigkeit der Altonaer Stadtteile für 1932 ablesen: Von den
231 fertiggestellten Wohngebäuden lagen 28 in Blankenese. In
Klein Flottbek (7,6 Räume pro Wohnung!), Nienstedten, Othmar-
schen und Blankense (je 5,5) wurden deutlich größere und damit nur
für Wohlhabendere erschwingliche Wohnungen gebaut als anderswo
in Altona.19 Ein letztes statistisches Indiz für den Wohlstand in den
Elbgemeinden zeigt sich im Steueraufkommen für den Finanzamts-
bezirk Altona-Blankenese für den Zeitraum von 1925 bis 1933. Im
Gegensatz zu Schleswig-Holstein und auch zum Finanzamtsbezirk
Altona (Elbe) fielen hier unterdurchschnittlich Lohnsteuern und
stark überdurchschnittliche Einkommenssteuern und Vermögens-
steuern an.20 Das spiegelt zum einen die Dominanz von Selbständi-
gen, Angestellten und Beamten über die Arbeiter wider und deutet
auf hohe Einkommen aus vorhandenen Vermögen hin. Die Auswir-
kungen der Wirtschaftskrise am Ende der Weimarer Republik lässt
sich aber auch hieraus ablesen, denn die gezahlten Lohnsteuern bra-
chen von 1930 auf 1931 um ein Siebtel und auf 1932 um mehr als
die Hälfte ein. Dahinter dürfte sich eine Verschlechterung der Lage
der Arbeiterschaft verbergen, die von Arbeitslosigkeit und Lohnein-
bußen betroffen war. Auf Seiten der Angestellten, Beamten und
Selbständigen schlägt sich dies ähnlich bei der veranlagten Einkom-
menssteuer nieder. Die im Pro-Kopf-Vergleich zur Stadt Altona ho-

17 Auszählung nach dem Krögerschen und dem
Altonaer Adressbuch von 1928. Der größte Haus-
besitzer war die Gemeinde Blankenese (27
Wohngebäude), gefolgt vom Bauverein der Elb-
gemeinden (20 Häuser) und dem in Groß Flott-
bek wohnenden Chr. Carstens (11 Häuser, zu-
meist in der Villengegend Caprivistraße). Vor Ort
lebten Nikolaus von Döhren, Maurermeister, mit
7 Häuser, Karl Stephan Swoboda (6 Häuser)
und die Familie Breckwoldt (zusammen 35 Häu-
ser, drei davon im Besitz von Catharina Breck-
woldt.)
18 97 Personen werden der Oberschicht zuge-
rechnet, weitere 276 Personen mindestens der
oberen Mittelschicht.
19 Altona-Altstadt: 1,9 Räume pro Wohnung
(!); Ottensen 3,6 Räume; Lurup: 3,9 Räume;
Groß Altona: 3,9 Räume. - Vgl. Amtsblatt Altona:
„Die Wohnungsbautätigkeit in der Stadt Altona
und ihren Vororten im Jahre 1932“,
10.3.1933.
20 Vgl. dazu im Detail die Tabelle in Omland:
Wohnen, Wohlstand und Leben in Blankenese,
S. 17. - Einzelschriften zur StDR Nr. 39, Die
Steuerleistung der Finanzamtsbezirke in den
Rechnungsjahren 1926 bis 1938, Teil 2. Berlin
1941, S. 36-38.
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Tabelle 2: Verteilung der Berufsgruppen in Blankenese 16.6.1925

                                                           Erwerbstätige           Erwerbstätige           Erwerbs-          Wohn-
                                                                 Frauen                     Männer                  tätige             bevöl-
                                                                                                                           Gesamt           kerung
Selbständige                                       213 (15,3 %)            1183 (84,7 %)             1396              3690
Angestellte und Beamte                       574 (28,2 %)            1463 (71,8 %)             2037              3994
Arbeiter                                              304 (16,2 %)            1570 (83,8 %)             1874              3475
mithelfende Familienangehörige            137 (83,5 %)                27 (16,5 %)               164                171
Zwischensumme                               1228 (22,4 %)            4243 (77,6 %)             5471           11 330
                                                                                                                                                           
Hausangestellte                                1063 (99,4 %)                  6 (0,6 %)               1069              1098
Berufslose                                         552 ( 70,6 %)              230 (29,4 %)               782              1205
Zwischensumme                               1615 ( 87,3 %)              236 (12,7 %)             1851              2303
                                                                                                                                                           
Gesamt (Wohnbevölkerung)              2842 ( 38,8 %)            4477 (61,2 %)             7319           13 629

Quelle: Statistik des Deutschen Reichs, Band 404, Die berufliche und soziale Gliederung der Bevölkerung nach Ländern und 
Landesteilen, Heft 13 (Provinz Schleswig-Holstein), Berlin 1928, S. 68-78.
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hen Vermögenssteuereinnahmen sollten von 1929 bis 1933 ebenfalls
sinken, doch lagen sie immer (!) über dem Niveau der Lohnsteuern
und der Körperschaftssteuern.

Diese abstrakten Zahlen spiegeln nicht einmal ansatzweise das
individuelle Leid von lohnabhängig Beschäftigten, den um ihre
Exis tenz bangenden Selbständigen oder auch den von Vermögen
oder (kleinen) Renten lebenden Berufslosen in der Wirtschaftskrise
wider. Doch mangels kleinräumlicher Daten zur Arbeitslosigkeit
und – mit Ausnahme von Blankenese – aufgrund von Forschungs-
lücken für die Elbvororte sind dies die wenigen statistisch belegba-
ren Indizien für die Auswirkungen der Krise auf sozialer und wirt-
schaftlicher Ebene. 

Wahlen in der Weimarer Republik: der Aufstieg der NSDAP in den Elbgemeinden.
Unter den Bürgerlichen in Blankenese bestand Einigkeit im Kampf
gegen die Sozialdemokratie. Das steigerte sich bis zum Ende der
Weimarer Republik im Konsens: eine bürgerliche Herrschaft mit ei-
ner autoritären Führerfigur unter Ausschaltung der Arbeiterparteien
etablieren zu wollen.21 Dieses Fazit von Frank Omland beruht auf
umfangreichen Forschungen zu den Blankeneser Wahlkämpfen in
der Weimarer Republik, doch fragt sich, ob sich die Ergebnisse auch
auf die anderen Elbvororte übertragen lassen. Eine kurze Analyse
der Wahlergebnisse soll hierzu erste Antworten und Anhaltspunkte
liefern. 

Karte 2: Abgrenzung der Wahlbezirke der
Elbvororte und des übrigen Altona

21 Omland: Wohnen, Wohlstand und Leben in
Blankenese, S. 246 und S. 232.
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Im Mai 1924 trat mit dem Völkisch-Sozialen Block (VSB) ein
Bündnis aus der verbotenen NSDAP und der Deutschvölkischen
Freiheitspartei (DVFP) zur Reichstagswahl im Wahlkreis Schles-
wig-Holstein an und errang hier nur leicht überdurchschnittliche
Wahlergebnisse: Deutsches Reich/Schleswig-Holstein: 6,5 Prozent
/7,4 Prozent der gültigen Stimmen (GS) beziehungsweise 5,0 Pro-
zent/5,6 Prozent der Stimmen der Wahlberechtigten (WB). Dagegen
war der VSB in den Nachbargemeinden zur Großstadt Altona, also
den Elbvororten und den nördlich von Altona-Altstadt gelegenen
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Tabelle 3: Absolute Stimmenergebnisse der NSDAP und Adolf Hitlers 1929 bis 1932 (Elbvororte)

                           KW Altona         RTW            RPW            RPW             LTW             RTW             RTW
Wahlbezirk*         27.9.1929    14.9.1930   29.3.1932    10.4.1932    24.4.1932    31.7.1932    6.11.1932
Elbvororte                  971             6213           8465            9847           10113          10463           8456
(Stimmen**)            (6,4 %)       (32,4 %)     (41,8 %)      (50,5 %)      (53,3 %)      (51,7 %)      (43,1 %)
Blankenese 01            18               201             296              345              334              317              215
Blankenese 02            71               463             508              604              603              714              520
Blankenese 03            65               425             451              554              545              558              447
Blankenese 04            95               520             593              698              715              696              625
Blankenese 05            37               233             325              387              387              390              314
Blankenese 06            32               202             277              321              337              333              255
Blankenese 07            57               321             448              528              533              513              461
Blankenese 08            43               324             373              462              454              448              352
Blankenese 09            59               330             432              502              475              487              432
Blankenese 10            33               202             286              337              362              369              294
Blankenese 11            16               111             156              183              192              200              154
Groß Flottbek 01         40               308             428              552              556              508              380
Groß Flottbek 02         77               400             574              619              655              658              555
Groß Flottbek 03         58               311             406              437              498              500              360
Groß Flottbek 04         32               156             219              250              284              300              259
Groß Flottbek 05          8                 57               74                88                95               106               93
Klein Flottbek 01         45               207             335              420              413              428              337
Klein Flottbek 02         39               202             234              273              285              307              247
Nienstedten 01           25               193             338              406              370              425              355
Nienstedten 02           46               288             479              541              578              588              459
Rissen 01                   17               283             280              334              385              403              308
Rissen 02                   27               147             502              543              566              674              538
Sülldorf                       31               329             451              463              491              541              496
                                                                                                                                                         
Abg. gült. Stimmen   15 094         19 149         20 237         19 342         18 964         20 255         20 748

* zur Wahlbezirkseinteilung siehe: Statistisches Amt der Stadt Altona, Die Straßen und Wahlbezirke in Altona,
Altona 1932. (Groß Flottbek 05 = Tannenberg, FO). 
** Abgegebene gültige Stimmen in Prozent der gültigen Stimmen.
Abk.: KW = Kommunalwahl, LTW/RTW = Land-/Reichtagswahl, RPW = Reichspräsidentschaftswahl.
Ergebnisse zusammengestellt nach Angaben in: Amtsblatt der Stadt Altona, Hamburger Echo und Norddeutsche
Nachrichten.

05 Omland.qxp_04 Wieske  24.04.22  18:57  Seite 139



Jan Kurz/Frank Omland Das konservative Milieu in den Elbgemeinden 140

05 Omland.qxp_04 Wieske  24.04.22  18:57  Seite 140



Jan Kurz/Frank Omland Das konservative Milieu in den Elbgemeinden 141

05 Omland.qxp_04 Wieske  24.04.22  18:57  Seite 141



Gemeinden, aber relativ erfolgreich: Während Eidelstedt (13,6 Pro-
zent WB) und Schnelsen (12,5 Prozent WB) auch reichsweit zu den
völkischen Hochburgen zählten, rangierten Stellingen-Langenfelde
(9,4 Prozent WB), Blankenese (9,2 Prozent WB) sowie Klein Flott-
bek (8,9 Prozent WB) und Lokstedt (8,7 Prozent WB) reichsweit
noch unter dem ersten Viertel der Gemeinden mit den höchsten
Stimmergebnissen. Unter den anderen schleswig-holsteinischen Ge-
meinden stach Hohenwestedt mit 20,3 Prozent der Stimmen der
Wahlberechtigten heraus,22 während Klein Flottbek und Nienstedten
(je 5,8 Prozent WB), Niendorf (5,6 Prozent WB) sowie Altona (5,3
Prozent) nur knapp über dem reichsweiten Durchschnitt lagen, und
die Ergebnisse im westlich von Rissen gelegenen Wedel (2,8 Pro-
zent WB) zu den schlechtesten in Schleswig-Holstein gehören soll-
ten.23 Tatsächlich waren mindestens die Elbvororte Blankenese,
Klein und Groß Flottbek sowie Nienstedten im reichsweiten Ver-
gleich 1924 Hochburgen der Deutschen Volkspartei (DVP), also der
rechtsliberalen, eher konservativen Bürgerlichen gewesen.24 Klein
Flottbek (21,4 Prozent WB) und Groß Flottbek (20,0 Prozent WB)
rangierten unter den Top 100 für die DVP und Nienstedten (16,1
Prozent WB) und Blankenese (15,3 Prozent WB) noch unter den
Top 300 aller erfassten knapp 4000 Gebiete im Deutschen Reich.
Auch im Dezember 1924 sollten die Elbvororte noch Hochburgen
der bürgerlichen Parteien darstellen, sei es der DVP, der liberaleren
Deutschen Demokratischen Partei (DDP) oder – etwas schwächer –
der reaktionären Deutschnationalen Volks partei (DNVP). Die Völki-
schen konnten hingegen ihre Erfolge vom Mai nicht wiederholen
und die Nationalsozialistische Freiheitsbewegung (NSFB) ebenfalls
keine nennenswerten Stimmen für sich gewinnen. 

Hauptgegnerin der bürgerlichen Parteien war die Sozialdemo-
kratie, diese wurde mit der als Staatsstreich empfundenen Novem-
berrevolution verbunden und sollte unbedingt von der Regierungs-
macht verdrängt beziehungsweise ferngehalten werden.25 Tatsäch-
lich konnten weder die SPD, geschweige denn die KPD, in den Elb-
vororten Mehrheiten für sich gewinnen. In der Regel erhielten sie
um die 30 Prozent der gültigen Stimmen, doch in drei der 23 Wahl-
bezirke erreichten sie zusammen mehr als 60 bis 73 Prozent: im
nördlichen Blankenese (Wbz. 11) sowie im nördlichen Teil von
Groß Flottbek (Wbz. 4 & 5, Tannenberg). Für Blankenese hat eine
Auszählung nach dem Adressbuch bestätigt, dass es sich dort um Ar-
beiterwohnviertel gehandelt hat.26

Nach der Eingemeindung von Blankenese, Klein und Groß Flott-
bek, Nienstedten, Rissen und Sülldorf sowie Lurup, Osdorf, Eidel-
stedt und Stellingen-Langenfelde zur Großstadt Altona trat erstmals
die NSDAP dort zur Kommunalwahl an. Sie erreichte am 25.9.1927
aber lediglich 1983 Stimmen (1,3 Prozent WB) und selbst in ihrer
ehemaligen völkischen Hochburg Eidelstedt (3,6 Prozent WB) ge-
folgt von Klein Flottbek (2,6 Prozent WB) schnitt sie nur schwach
ab. 1927 kämpften in der Regel in den Elbvororten die DVP und die
DNVP noch um die Meinungsführerschaft im bürgerlichen Lager.27

Vorangehende Seiten: Karten 3, 4, 5, 6:
Die Wahlergebnisse der NSDAP in der
Großstadt Altona 1929-1932

22 Vgl. Frank Omland: "Die Nordmark steht zu
Hitler!", Wählerwanderungen und Wählerher-
kunft der NSDAP in Schleswig-Holstein 1924-
1933. In: Informationen zur Schleswig-Holsteini-
schen Zeitgeschichte 48, S. 4-67, hier S. 46 (Ta-
belle).
23 Zum Kreis Pinneberg vgl. Frank Omland: Die
Wahlen und Abstimmungen im Kreis Pinneberg
1919 bis 1933. Eine statistische Analyse der
Wählerherkunft, der Wählerwanderungen und
des Wahlverhaltens im Kreis Pinneberg unter be-
sonderer Berücksichtigung des Aufstiegs der
NSDAP. Kiel/Hamburg 2017.
24 Zu Rissen und Sülldorf liegen nur einge-
schränkt Vergleichsdaten vor, weil die Gemein-
den weniger als 2000 Einwohner*innen hatten.
25 Vgl. Frank Omland: Diktatur des Proletariats
oder Volksherrschaft. Die ersten demokratischen
Wahlen in Blankenese und Dockenhuden. In:
Förderkreis Historisches Blankenese: Blankenese
1918. Hamburg 2018,  S. 76-87.
26 Vgl. dazu Frank Omland: Wohnen, Wohl-
stand und Leben in Blankenese. Zur wirtschaftli-
chen und sozialen Lage von Bürgertum und Ar-
beiterschaft 1925 bis 1933. In: Förderkreis His -
torisches Blankenese: Blankenese in der Weima-
rer Republik. Hamburg 2019, S. 15 u. 21-24.
27 Eigene Berechnungen von Frank Omland
nach den Ergebnissen im Amtsblatt 1.10.1927,
„Die Wahlergebnisse in den Stadtteilen“.

Jan Kurz/Frank Omland Das konservative Milieu in den Elbgemeinden 142

05 Omland.qxp_04 Wieske  24.04.22  18:57  Seite 142



Das sollte sich auch bei der Reichstagswahl 1928 nicht groß ändern,
denn in den Elbvororten errang die NSDAP insgesamt nur 439 Stim-
men (2,8 % GS), darunter Sülldorf mit 5,8 Prozent (GS) und Klein
Flottbek mit 5,1 Prozent (GS). Dies sollte sich zur Kommunalwahl
am 17.11.1929 auf 971 Stimmen in den Elbvororten erhöhen und der
Anteil in einzelnen Wahllokalen auf 8 bis 11 Prozent der gültigen
Stimmen ansteigen,28 wobei Blankenese hier eine relative NSDAP-
Hochburg darstellte.29 Mit der Reichstagswahl am 14. September
1930 gelang der NSDAP auch in den Elbvororten der wichtigste
Durchbruch, sie errang 6213 gültige Stimmen (32,5 Prozent GS)
und lag damit deutlich über ihren Ergebnissen in der Großstadt Alto-
na (21,6 Prozent GS/18,1 Prozent WB) und dem Deutschen Reich
(18,3 GS/14,9 Prozent WB). Auf der einen Seite wandten sich also
immer mehr Wahlberechtigte der NSDAP zu, auf der anderen Seite
blieb die antisozialdemokratische Grundstimmung in den Elbge-
meinden erhalten. Dass die Stimmung im Jahr 1931 noch nicht völ-
lig zugunsten der NSDAP umgeschlagen war, lässt sich am Volks-
entscheid über die Auflösung des preußischen Landtags ablesen. Bei
diesem maßgeblich vom Stahlhelm initiierten Ereignis stimmten die
Wahlberechtigten faktisch darüber ab, ob es Neuwahlen in Preußen
geben sollte. Ziel der politischen Rechten war es, das Bündnis aus
SPD, Zentrum und der Deutschen Staatspartei in Preußen von der
Regierung zu verdrängen. Zwar stimmten knapp 46,1 Prozent der
22 075 Wahlberechtigten in den Elbvororten für den Volksentscheid,
doch nur in Blankenese (50,1 Prozent WB) und Rissen (50,0 Prozent
WB) erreichten die Gegner des „Bollwerk Preußen” eine absolute
Mehrheit. Die Zustimmung in den anderen Stadtteilen schwankte
von 38,3 Prozent in Sülldorf über 39,4 Prozent in Groß Flottbek,
42,9 Prozent in Klein Flottbek und 43,0 Prozent in Nienstedten. Das
lag zwar deutlich über den Werten in Lurup (25,9 Prozent) oder auch
dem alten Altonaer Stadtgebiet (29,9 Prozent), kann aber so inter-
pretiert werden, dass noch nicht alle Bürgerlichen ins antidemokrati-
sche Lager übergelaufen waren.30 Die unterschiedlichen Positionen
bis hin zur inneren Zerrissenheit innerhalb des bürgerlichen Lagers
lassen sich ebenfalls bei der Reichspräsidentschaftswahl im März
und April 1932 belegen. Hier war neben Hindenburg als faktischem
Kandidaten der Befürworter der Weimarer Republik und Hitler für
die NSDAP mit Düsterberg als Stahlhelmführer noch ein deutschna-
tionaler Kandidat angetreten. So bestand im ersten Wahlgang für die
rechtsgerichteten Bürgerlichen noch eine Alternative, die knapp
1700 von ihnen (9,2 Prozent GS) nutzten und Düsterberg trotz seiner
relativen Chancenlosigkeit wählten. Doch im zweiten Wahlgang
stimmten schätzungsweise 1200 (71 Prozent) von ihnen für Hitler,
weitere 500 (29 Prozent) enthielten sich der Stimme, während weder
Hindenburg noch Thälmann von diesen Wechselwählern profitieren
konnten.31 In den Elbvororten können also ungefähr 9800 Hitler-An-
hänger, mindestens 900 überzeugtere Kommunisten sowie 500
Deutschnationale Nichtwähler*innen ausgemacht werden, während
unter den 8900 Hindenburg-Wähler*innen sowohl sozialdemokrati-

28 Eigene Berechnungen von Frank Omland
nach Hamburger Echo vom 18.11.1929.
29 Vgl. dazu im Detail auf Wahllokalebene,
Frank  Omland: Gegen die Sozialdemokratie und
für die nationale Volksgemeinschaft! Der bürger-
liche Konsens bei den Wahlen am Ende der Wei-
marer Republik 1929-1933. In: Förderkreis His -
torisches Blankenese: Blankenese in der Weima-
rer Republik. Hamburg 2019, S. 232-246.
30 Eigene Berechnungen von Frank Omland
nach Norddeutsche Nachrichten, 10.8.1931. 
31 Geschätzte Wählerwanderungen nach dem
Logit-Modell von Sören Thomsen unter Hinzuzie-
hung der hochgerechneten Wahlberechtigten-Zif-
fern von 1931: Wählerwanderungen RPW
1932-März/1932-April, Düsterberg zu Hitler 71
%, zu Hindenburg 4 %, zu Thälmann 0 %, zu
Nichtwählern 25 %.
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sche, liberale als auch bürgerliche und konservative zu finden waren
und zudem noch einmal 3000 Menschen nicht von ihrem Wahlrecht
Gebrauch gemacht hatten. Das führte dazu, dass Hindenburg nur ei-
nen leichten Anstieg von 8773 auf 8928 Stimmen verzeichnete,
während Hitler ihn im zweiten Wahlgang mit der Steigerung von
8465 auf 9847 deutlich schlagen konnte. 

Die Schätzungen zu den Wählerwanderungen und zur Wähler-
herkunft spiegeln diese Entwicklung wider: Die meisten DNVP-An-
hänger*innen von 1930 stimmten 1932 für Hitler, dicht gefolgt von
einem Votum für Düsterberg, während die DVP-Wähler*innen von
1930 mehrheitlich für Hindenburg, gefolgt von Hitler und Düster-
berg stimmten. Von der Anhängerschaft der Deutschen Staatspartei
votierte nur eine kleine Minderheit für Hitler, die große Mehrheit
dagegen für Hindenburg. Ähnlich wie reichsweit sollte auch in den
Elbvororten die Sozialdemokratie für den größten Teil seiner
Wählerschaft sorgen, es folgten Anhänger der DVP sowie der bür-
gerlichen Interessenparteien, etwa der Konservativen Volkspartei
(KVP) oder der Wirtschaftspartei (WP).32 Interessanterweise gab in
den Elbgemeinden auch der überwiegende Teil der KPD-Wähler-
schaft von 1930 die eigene Stimme für Hindenburg ab, was darauf
hindeutet, dass diese zwar kritisch zur Politik der SPD standen, doch
auf jeden Fall Hitler als Reichspräsidenten verhindern wollten und
sich deswegen entschlossen, nicht für den chancenlosen Ernst Thäl-
mann (KPD) zu stimmen.

Bei der anschließenden preußischen Landtagswahl am 24. April
1932 steigerte sich die Stimmenzahl der NSDAP auf 10113 und in
15 der 23 Wahllokale der Elbvororte konnte die Partei eine absolute
Mehrheit der gültigen Stimmen erringen. Ihre Hochburgen lagen in
Blankenese, Rissen und Groß Flottbek. Die DNVP (1268 Stimmen),
die DVP (942) und die DStP (790) erreichten nur noch eine kleine

32 Vgl. dazu auf Reichsebene: Jürgen W. Falter:
The two Hindenburg Elections of 1925 and
1932: A total Reversal of Voter Coalitions. In:
Jürgen W. Falter: Zur Soziographie des National-
sozialismus. Studien zu den Wählern und Mit-
gliedern der NSDAP. Köln 2013, S. 217-232.
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Tabelle 4: Geschätzte Wählerwanderungen der Elbvororte 
Reichstagswahl 1930 auf Reichspräsidentschaftswahl März 1932

1930/1932     Hitler            Hinden-            Thäl-            Düster-          Winter            Nicht-          Total
                                             burg               mann              berg                                 wähler
NSDAP               75                   2                    0                   5                   2                  16            100
DNVP                 45                  11                   0                  41                  0                   3              100
DVP                   37                  44                   0                  13                  0                   6              100
DStP                  13                  80                   0                   3                   3                   1              100
SPD                    1                   78                  17                  0                   3                   1              100
KPD                    1                   76                  23                  0                   1                   1             102*
Sonstige             17                  55                   0                  23                  0                   4              99*
Total                  37                  39                   5                   8                   2                   9              100

*rundungsbedingte Abweichungen von 100.
Lesebeispiel: Von allen, die 1930 die NSDAP gewählt hatten, stimmten 1932 im März 75 Prozent für Hitler, 2 Prozent für Hinden-
burg, 5 Prozent für Düsterberg, 2 Prozent für Winter und 16 Prozent enthielten sich der Stimme.
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Minderheit unter den bürgerlichen Wähler*innen. Unter den Anhän-
gern der SPD (4782) und KPD (1025) gab es praktisch kein Wech-
selwählertum zur NSDAP, die politische Arbeiterschaft konnte in
den Elbvororten von der Partei nicht erreicht werden.33

Bei der Reichstagswahl im Juli 1932 konnte die NSDAP mit
10 463 Stimmen und absoluten Mehrheiten an gültigen Stimmen in
13 von 23 Wahllokalen ihren Wahlsieg wiederholen und die DNVP
sowie die KPD profitierten von Wechselwählerschaften aus ihrem
Parteienlager. Im November 1932 mussten die Nationalsozialisten
ähnlich wie auf Reichsebene starke Verluste hinnehmen: Fast 2000
Stimmen weniger als noch fünf Monate zuvor führten auch dazu,
dass sie nur noch in acht von 23 Wahllokalen der Elbgemeinden
Hochburgen mit absoluter Mehrheit verzeichnete. Umgekehrt er-
starkte die DNVP (3180 Stimmen), die DVP verzeichnete relative
Erfolge und die KPD profitierte von Wechselwähler*innen der SPD.
Erst im März 1933 konnte die NSDAP wieder an ihre Erfolge vom
April 1932 anschließen und errang bei den Kommunalwahlen in Al-
tona am 12.3.1933 – die Zahlen für die Reichstagswahl liegen leider
nicht vor – 10 163 Stimmen in den Elbvororten. Das entsprach 55,4
Prozent der gültigen Stimmen und 44,8 Prozent aller Wahlberechtig-
ten.34

Ihre zwischenzeitlichen Verluste beruhten tatsächlich auf Wech-
selwählerschaften zur DNVP und zur DVP sowie der Wahlabstinenz
einer Minderheit ihrer Anhänger, während auch bis zum Ende der
Weimarer Republik keine nennenswerten Wählerwanderungen zwi-
schen den Arbeiterparteien und der NSDAP festzustellen sind. Fak-
tisch blieb in der Phase von 1929 bis 1933 die Trennung in ein bür-
gerliches beziehungsweise nationalsozialistisches Lager und eines
der politischen Arbeiterbewegung erhalten. Die schon für die Land-
gemeinde Blankenese belegte Spaltung der dortigen Gesellschaft in
Sozialdemokratie und Bürgerliche dürfte vermutlich auch in den an-
deren Elbvororten der Normalfall gewesen sein.

Regional zählten 12 der 23 Wahllokale in den Elbgemeinden in
der Zeit von 1929 bis 1932 zu den Hochburgen der NSDAP. Davon
verteilten sich sechs auf die elf Wahllokale in Blankenese, drei auf
die fünf in Groß-Flottbek und je eines auf Nienstedten, Rissen und
Sülldorf. Es ist naheliegend zu vermuten, dass zumindest für die
sechs Wahllokale der anderen Elbgemeinden eine ähnliche Motivla-
ge für das Wahlverhalten anzunehmen ist wie für Blankenese. Ob
dies der Fall ist, müssen zukünftige Forschungen erweisen.

Das konservative Milieu in den Elbgemeinden. Wie lässt sich die Wähler-
wanderung inhaltlich plausibel machen? Eine Möglichkeit ist die
Untersuchung von Vereinigungen und kommunikativen Netzwer -
ken, in denen sich Gleichgesinnte treffen, austauschen und gegen-
seitig bestätigen konnten. Diese lokalen Zusammenhänge werden
als „Milieus“ verstanden. Die Mitglieder dieser Milieus verbanden
sowohl weltanschauliche und kulturelle Übereinstimmungen als
auch ihre soziale Praxis, die sich nicht nur aus gleichen wirtschaft-

33 Die Schätzungen zur Wählerherkunft bzw.
zu den Wählerwanderungen von 1930 auf
1932 liegen weit unter 5 %. Das waren die nied-
rigsten Werte für Parteien gegenüber der NSDAP
überhaupt.
34 Eigene Berechnungen von Frank Omland
nach Amtsblatt der Stadt Altona, 31.3.1933. -
Gemessen an der Wahlbeteiligung zur Reichs-
tagswahl dürfte die NSDAP am 5.3.1933 schät-
zungsweise 11 440 Stimmen in den Elbvororten
erhalten haben.
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lich-materiellen Interessen erklären lassen. Insofern lassen sich Mi-
lieus, so Karl Rohe, als „institutionalisierte Deutungskultur“ der hi-
storischen Gegenwart verstehen, die durch ihre lokale Nähe und
dichte Folge von „Events“ hohe Prägekraft vor Ort entwickelten.35

Neben der protestantischen Kirche, den Schulen sowie der täglichen
Presse ist dabei besonders die Vereinswelt mit ihrer politisch-kultu-
rellen Vermittlungsfunktion wichtig. Hier wurden entsprechende
Weltbilder und Meinungen tradiert.

Betrachtet man die Wahlentscheidungen in den Elbgemeinden,
verwundert es nicht, dass die große Mehrzahl der vor Ort tätigen Or-
ganisationen konservativ eingestellt war, ein konservatives Milieu
bildeten. Dieses konservative Milieu bildete eine eigene Öffentlich-
keit aus, in der die seit der Novemberrevolution vorherrschenden re-
publikfeindlichen Einstellungen erfolgreich tradiert wurden. In den
Elbgemeinden lassen sich mehrere Dutzend Vereinigungen iden -
tifizieren, die politische, wirtschaftliche, soziale oder kulturelle An-
liegen hatten, die aber in engen Verhältnissen zueinanderstanden, sei
es auf personeller, sei es auf ideeller Ebene. Sie bildeten die organi-
satorischen Kerne des konservativen Milieus und schufen die we-
sentliche Grundlage dafür, dass weite Teile der Elbgemeinden zu
reichsweiten Hochburgen der NSDAP werden konnten.

Gesangs- und Sportvereine, Interessenvertretungen der Gewer-
betreibenden, Grundeigentümervereine, Handwerkerbünde oder
Bürgervereine, vor allem aber Kriegervereine bildeten die politi-
schen Vorfeldorganisationen der rechten Parteien in den Elbgemein-
den. Hier wurde Heimatbewusstsein gepflegt, vor allem aber der
Nationalstolz, der durch den Ersten Weltkrieg so gelitten hatte, ver-
teidigt.36 „Heimat“ und „Nation“ bildeten dabei keinen Wider-
spruch, denn die Bedrohung beider schien in der Wahrnehmung der
Akteure von denselben Kräften auszugehen. Gerade der Heimatbe-
griff erlebte, katalysiert durch die hohe horizontale Mobilität vieler
Männer und deren erstmaliges Verlassen der eigenen Gemeinden ei-
nen Aufschwung im Verlauf des Ersten Weltkriegs. Negative Erfah-
rungen, ob an der Front oder in Gefangenschaft, sorgten für den
emotionalen Rückzug auf positive Erinnerungen an die Heimat und
wurden hier von lokalen Medien erkannt und aufgegriffen. So beka-
men die Norddeutschen Nachrichten, die lokale Tageszeitung in den
Elbgemeinden aus dem Hause der Familie Kröger, zum Jahresan-
fang 1919 mit den „Nedderdüütsch Narichten“ eine wöchentliche
Beilage, die sich auf Plattdeutsch speziell diesem Bezug zur „Schol-
le“ widmete: „De Heimat mit all ehrn Gleem un Sünnschien, den de
Erinnerung oewer ehr gütt.“37 Gezielt richtete sich die Beilage gegen
die nahen Großstädte und ihre Bewohner: „Wer in ‘e Stadt to Welt
kummt, bald in ‘t een un bald in ‘t anner Huus to Miete wahnt, un
sein Jugend up de harten Straten oder up en dumpigen Hof verlewt,
niks sütt von Blöm un niks hört von Vagelsingen un naher ni den
lüttsten Placken Land sein eegen nömmt, kann de naher snacken von
en Heimat, an de he hangt.“ Und es konnten auch nicht die Bewoh-
ner dieser Heimat gemeint sein, die angeblich der Front in den

Linke Seite: Frontseite der Norddeutschen
Nachrichten gegen die Eingemeindung der
Elbgemeinden nach Altona. Der „Blankene-
ser Pfahlewer“ als Symbol der Heimat in
Abgrenzung zur Großstadt. Quelle: Nord-
deutsche Nachrichten, 7.3.1927.

35 Hier zitiert nach Frank Bösch: Das konserva-
tive Milieu. Vereinskultur und lokale Sammlungs-
politik in ost- und westdeutschen Regionen
(1900-1960). Göttingen 2002, S. 11, auf des-
sen Überlegungen dieser Aufsatz basiert.
36 Zu den Kriegervereinigungen der Kaiserzeit
vgl. Thomas Rohkrämer: Der Militarismus der
„kleinen Leute”. München 1990.
37 Zit. nach Nedderdüütsch Narichten,
12.7.1919, auch im Folgenden.
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Rücken gefallen waren: „Wenn nu seggt ward, dat de Heimat uns
Front in ‘n Rüchfulln is un so en groten Deel von de Schuld driggt,
dat wir so bitterli slech affsneden hebbt, so kann man dorup ruhi ant-
worn: Dat weern ni de Lüd, de mit er gans Oort in ‘e Heimat wöd-
deln, sonnern de, de keen wörkli Heimat harr un sän: ’t is un eenerei,
up wi dütsch oder dänisch oder französisch sünd.“ 

Gemünzt war die hier aufscheinende Dolchstoßlegende auf die
internationale Sozialdemokratie, den Marxismus und Bolschewis-
mus, denen mit „altem Volkstum“ entgegengetreten wurde. Dieses
Volkstum wurde oftmals auf rassischer Grundlage (re)konstruiert,
wie es zum Beispiel Otto Lehmann, Direktor des Altonaer Museums
1920 tat. Aus der Bauform des Blankeneser Fischerhauses meinte er
zu erkennen, dass die Blankeneser „anderen Wesens, vielleicht an-
deren Stammes [seien] als [die] der umwohnenden nordalbingischen
Sachsen“. Auch „Kleidertracht der Frauen, das Gewerbe, die Ge-
sichtsbildung und die wortkarge Art ist dem nicht entgegen. Die
Blankeneser mögen ein Splitter des an der Nordseeküste lebenden
westgermanischen Stammes der Friesen sein, der den Gegensatz
zum nordalbingischen Bauern so bestimmt wie unbewußt im Blute
hat.“ Wie die Nedderdüütsch Narichten zu dem Schluss kamen, dass
nur durch die Heimat das Volk wieder auferstehen könne, so schloss
auch Lehmann vor dem Hintergrund der Kriegsniederlage mit den
Worten, dass nur aus dem Sinn für die Heimat „neues gesundes Le-
ben sich losringen kann“.38

Während sich das Heimatbewusstsein und die mit ihm verbunde-
nen Vorstellungswelten stark im medialen Raum von Büchern und
Zeitungen entfalteten und vor allem bürgerliche Akteure mit akade-
mischem Hintergrund anzogen, waren die soziale Basis und vor al-
lem die organisatorischen Ausprägungen bei den Kriegervereinigun-
gen breiter, tiefer und älter. Bereits Mitte des 19. Jahrhunderts war
von Teilnehmern am ersten Schleswig-Holsteinischen Krieg von
1848 bis 1851 der „Kampfgenossen-Verein von 1848/51“ gegründet
worden. Ebenfalls bereits bestanden hatte der „Verein zur Pflege im
Felde verwundeter und erkrankter Krieger für Blankenese und Um-
gebung“. Auch der Krieg von 1870/71 brachte mit dem „Kampfge-
nossen-Verein der Elbdörfer von 1870/71“ eine weitere Vereinigung
hervor. Die 1890er Jahre sahen dann einen regelrechten Boom der
Kriegervereine, die sich im Preußischen Landeskriegerverband be-
ziehungsweise im Kreis-Kriegerverband Pinneberg organisierten.
Militärische Kameradschaften, Brüderschaften, Kampfgenossen-
und Kriegervereine gründeten sich in Dockenhuden, Blankenese,
Rissen, Sülldorf und Nienstedten wie auch in den Nachbargemein-
den Wedel, Schulau, Groß Flottbek, Schenefeld, Klein Flottbek, Os-
dorf und Lurup. Aufgenommen werden konnte jeder Mann, der „ge-
dient“ hatte und, so die Satzung der Dockenhudener Kameradschaft,
„unverbrüchliche Treue gegen König und Vaterland“ zeigte.39

Der Erste Weltkrieg und die Niederlage sorgten dafür, dass die
Mitgliederbasis der Vereine rasch wuchs. Darüber hinaus gründeten
sich ab Mitte der 1920er Jahre mit dem Marineverein der Elbge-

38 Otto Lehmann: Das „Blankeneser Haus”. In:
Freies Bildungswerk der Stadt Altona (14). Alto-
na 1920. S. 1ff.
39 Satzungen der Militärischen Kameradschaft
für die Gemeinde Dockenhuden. Blankenese ca.
1911, S. 2.
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meinden, seiner Marinejugend, mehreren Ortsgruppen des Stahl-
helms, Bund der Frontsoldaten, sowie Ortsgruppen verschiedener
Offiziersvereinigungen und militärischer Jugendverbände wie der
Bismarck- oder Scharnhorst-Jugend und dem Jungstahlhelm neue
Vereine, die der Republik ausgesprochen ablehnend gegenüberstan-
den. Geländesport, Kleinkaliberschießen und Disziplinübungen
sorgten für eine paramilitärische Ausbildung der Jugend, hinter der
der Gedanke an Revanche stand. „Die Zeit wird kommen, wo der
Spieß umgedreht ist“, so der Vorsitzende des Kreis-Kriegerverbands
Pinneberg Pätzmann auf einer Veranstaltung in Blankenese.40 Auf
dem Fronterlebnis basierende „Kameradschaft“, „Deutsches Den-
ken und Fühlen“, „Vaterlandsliebe“, „Tradition“ und „Freiheit“ vom
„Versailler Joch” bildeten die Kernelemente im Wertehimmel der
Kriegerbünde. Sie verwiesen auf eine Zeit, „da wir ein schönes Va-
terland hatten, groß und stark“, so Pätzmann anderenorts, und stan-
den gegen „jenen 9. November 1918, der uns zu Knechten machte,
der uns die Schuld am Kriege gab, der aus unserem großen, schönen
Deutschland das arme zerrissene Vaterland machte“.41

Eigene Medien wie die Zeitschrift „Kyffhäuser“ oder im Kreis
Pinneberg der „Trommler“, gedruckt bei Kröger in Blankenese, bo-
ten publizistische Plattformen für meinungsbildende Beiträge und
Terminankündigungen. Ausfahrten „mit Damen“ nach Buxtehude
oder Stade, nach Hamburg ins Planetarium oder zu den Reemtsma-
Werken nach Bahrenfeld banden die Mitglieder aneinander, stärkten
die Kameradschaft und vertieften ihre militante Vorstellungswelt.

Traditionelle Kriegervereine bildeten Kern-
organisationen des konservativen Milieus.
Quelle: Archiv Joachim Eggeling, Hamburg.

40 Zit. nach Norddeutsche Nachrichten (NN),
7.7.1930.
41 Ebd., 10.11.1930.
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Pflichtabende, Quartals- und Jahresversammlun-
gen, Stiftungsfeste, gesellige Abende, Vorträge
und Lichtbilderschauen ergänzten den durch die
diversen nationalen Gedenkveranstaltungen vor-
strukturierten Kalender; Familienabende „mit
Knackwurstessen“, Einladungen zum Labskaus,
zum Schweinskopfessen, Weihnachtsfeiern „mit
Kindern und Kakao“ oder Lichtbildervorträge
über „Die frühen Befestigungswerke auf Helgo-
land“ bezogen das gesamte Umfeld der Vereins-
mitglieder mit ein.

Nicht anders verhielt es sich bei den vielfach
ausgerichteten Militärkonzerten, die im Wochen -

rhythmus in einem der vielen Ausflugslokale der Elbgemeinden ver-
anstaltet wurden und auf großes Interesse stießen. Private oder ver-
einseigene Militärkapellen aus Pinneberg, Altona und Umgebung
traten hierbei neben professionellen Orchestern wie der populären
„Ostafrikaner-Kapelle“ auf. Kooperierende Vereine wie die Freiwil-
ligen Feuerwehren oder die Sportvereine stellten Trommler- und
Pfeiferkorps für die Vereins fes te zur Verfügung.42

Das wichtigste Element in der symbolischen Kommunikation
der Kriegervereine bildete der Kult um die Fahne, die selbstver-
ständlich geweiht sein musste, wodurch jedes Vereinsmitglied
gleichsam zum miles christi, zum Soldaten Christi aufstieg. Die Pa-
storen öffneten für diesen Zweck gerne die Kirchenräume, zeigte
doch „die Fahne neue Hoffnung für Deutschlands Zukunft“, wie Pa-
stor Thun in Nienstedten predigte,43 was den Sakralraum in den
Dienst der nationalen Sache stellte. Viele Pastoren waren selber Mit-
glied in einem Kriegerverein oder wurden es wie der Blankeneser
Propst Otto Schwartz ehrenhalber.44

Wenngleich sich die Kriegerbünde immer als „unpolitisch“ dar-
stellten, ihr Handeln war es nicht. Aufrüstung, Austritt aus dem Völ-
kerbund oder die sofortige Beendigung der „Tributzahlungen“ wur-
den als „vaterländische“ Einstellungen verkauft und bei jeder Gele-
genheit gefordert, sie entsprachen nicht zufällig den Programmen
der rechten Parteien. „Die Kriegervereine würden sich auch ferner-
hin freihalten vom parteipolitischen Meinungsstreit, aber gemäß
ihren Satzungen das Deutschbewußtsein, die Liebe zum deutschen
Volke und die Opferfreudigkeit für das deutsche Vaterland in ihren
Reihen pflegen und stärken“, so der 1. Vorsitzende des Kreiskrieger-
verbands Altona Oberst von Nußbaum.45 Auch aktive Beteiligungen
wie die am Volksbegehren und dem Volksentscheid in Preußen 1931
mit dem Zweck „die Marxistenherrschaft in Preußen und damit in
Deutschland zu brechen“, so der Ortsgruppenleiter des Stahlhelm in
Blankenese Wiedorn-Roy, wurden als unpolitisch verkauft.46 Die
„Abwehr des marxistischen Weltanschauungsbreies“, so derselbe,
synchronisierte indes die Forderungen im konservativen Milieu mit
denjenigen der NSDAP.47 Ideologisch stand man sich ohnehin nahe.
Neben dem Antimarxismus bestand Einigkeit in einem mehr oder

Verbände wie der Stahlhelm, Bund der
Frontsoldaten, waren mit ihren Ortsgrup-
pen zum Teil mehrfach in den Elbgemein-
den vertreten.
Quelle: Norddeutsche Nachrichten,
29.5.1930.

42 NN, 11.1.1933, NN, 27.2.1933.
43 NN, 2.7.1931
44 Vgl. NN, 30.1.1930 und 1.2.1930.
45 Zit. nach NN, 24.3.1932.
46 Zit. nach NN, 2.7.1931.
47 Zit. nach NN, 27.10.1931.
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weniger offen ausgelebten Antisemitismus, der spätestens in Folge
der Kriegsniederlage 1918 in den Elbgemeinden hoffähig geworden
war.48 „Wir kennen keine Unterschiede nach Geburt oder Stand, je-
der deutsche Junge ist uns willkommen. Deutschstämmige Jungens
im Alter von 8 bis 17 Jahren sollen mithelfen am Wiederaufbau des
deutschen Vaterlandes“, so warb der Ortsgruppenleiter des Scharn-
horst-Bundes in den Elbgemeinden.49

Auch in den Überlegungen, den Parlamentarismus der Republik
zu überwinden, trafen sich die Vorstellungen von NSDAP und kon-
servativem Milieu. „Altgermanisches Führertum“ wurde gefordert
und nach der Reichstagswahl 1932 hieß es: „der Stahlhelm stimme
aus innerer Ueberzeugung und grundsätzlicher Einstellung der auto-
ritären Staatsführung zu“.50 In einem Interview führte der Ortsgrup-
penleiter Wiedorn-Roy aus: „Der Stahlhelm zieht aus dem Wahler-
gebnis die Folgerung, daß […] der Führergedanke nicht nur an der
obersten Spitze, sondern auch im Kleinen zur Geltung kommt […]
Der Stahlhelm ist der Überzeugung, daß die eigentliche politische
Gesundung nur dann eintreten wird, wenn dieser Gedanke sich im
gesamten Volks- und Staatsleben auswirkt.“51 Abgelöst werden soll-
te die demokratische Gesellschaft durch ein als „Volksgemein-
schaft“ verstandenes autoritäres Gesellschaftsmodell, in dem sich
die Partikularinteressen und Egoismen einzelner Klassen oder Par-
teien auflösen würden zugunsten der imaginierten Gemeinschaft.
„Nicht ich, meine Familie, mein Geldbeutel, meine Neigungen, mei-
ne Sonderinteressen sind Trumpf, sondern das Schicksal meines
Volkes. Selbstlos habe ich mich in dessen Dienst zu stellen. Gehor-
sam zu üben und den Tod nicht zu fürchten, um meines Volkes
Wohlergehen willen.“52 Es war die logische Konsequenz aus diesem
Streben nach einer homogenen Volksgemeinschaft, dass diese auch
exklusiv war. Nur wer eine entsprechende „vaterländische“ Gesin-
nung hatte, konnte Teil der Gemeinschaft werden. Anhänger des
„Juden Karl Marx“, der „jüdisch erkünstelten Weimarer Verfassung“
oder „Anhänger der marxistischen Lehren“ konnten ebenso wenig
mit Teilhabe an der Volksgemeinschaft rechnen wie nicht „deutsch-
stämmige Mitbürger“.53 Diese Begriffe aus Stellungnahmen der
Stahlhelm-Ortsgruppen in den Elbgemeinden belegen, dass Antipar-
lamentarismus, Antimarxismus und Antisemitismus bis auf die loka-
len Einheiten durchgriffen und hier gelebt wurden. 

Männerbündlerische Vereinigungen spiegeln nur einen, den mas-
kulinen Teil des konservativen Milieus in den Elbgemeinden wider.
Dabei waren Frauen in ebensolchem Maße vertreten, war ihr Anteil
an der Bevölkerung, wie gezeigt, doch höher als derjenige der Män-
ner. Diese wiederum begrüßten es, wenn Frauen sich ehrenamtlich
engagierten, solange sie sich im Rahmen des traditionellen Frauen-
bildes in Vereinigungen wie dem „Verband Deutsche Frauenkultur“,
der „Werkgemeinschaft ‚Eigene Hand‘“ oder der „Reichsgemein-
schaft evangelischer Hausfrauen Deutschlands“ organisierten und
sich dort hauswirtschaftlichen, kunstgewerblichen oder sozialen
Fragen widmeten. Für die bindenden Kräfte des konservativen Mi-

48 Jan Kurz: Antisemitismus in den Elbgemein-
den. In: Förderkreis Historisches Blankenese:
Blankenese 1918. Hamburg 2018, S. 122ff.
Für die Zeit vor 1918 können noch keine Aussa-
gen gemacht werden.
49 Zit. nach NN, 18.2.1932.
50 Zit. nach NN, 17.9.1932.
51 Zit. nach NN, 5.8.1932.
52 Zit. nach NN, 29.12.1930.
53 NN, 22.6.1932, NN, 1.3.1933, NN,
30.3.1933, NN, 30.3.1933.
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lieus war das Wirken dieser Vereinigungen höchst relevant, weil
Frauen dadurch Forderungen des konservativen Milieus in die Öf-
fentlichkeit trugen. Mit dem „Blankeneser Frauen-Verein“ und dem
„Blankeneser Familienverein“ gründeten sich bereits 1877 die er-
sten Frauenvereine in den Elbgemeinden, die sich nach der Jahrhun-
dertwende zum Teil unter das Dach des „Vaterländischen Frauenver-
eins“ begaben und damit der überregionalen Vernetzung und Politi-
sierung gerade konservativer Frauen Vorschub leisteten.54 Verstan-
den wurde dieses Engagement als soziale und nationale Pflicht, die
dem Militärdienst der Männer als ebenbürtig betrachtet wurde und
mit Kriegsbeginn 1914 zur Mobilisierung Hunderter Frauen in den
Elbgemeinden führte: Frauen „sorgten für die Soldaten im Felde und
in der Gefangenschaft, für die Kranken und Rekonvaleszenten in
den Krankenhäusern und Sanatorien und für die übergroße Not in
der Heimat. Sie kochten Früchte ein, nähten, strickten, sammelten
Lebensmittel, Gebrauchsgegenstände usw. und sandten sie in unzäh-
ligen Paketen an die Vaterlandsverteidiger ins Feld. Für ihre Frauen
und Kinder und alle sonstigen Bedürftigen wurde eine Küche einge-
richtet, in der kräftiges Mittagessen verabreicht wurde.“55

Wie auch in der Männerwelt sorgten Kriegsende und Niederlage
für eine Auffächerung und Radikalisierung weiblicher Aktivitäten.
So gründeten sich in den 1920er Jahren in den Elbgemeinden meh-
rere Ortsgruppen des Bundes Königin Luise (BKL), der Schwester-
organisation des Stahlhelm, Bund der Frontsoldaten. Deren Ziel war
es, so die Ortsgruppenleiterin in Blankenese, „mitzuarbeiten an dem
großen Werk der Befreiung und Wiedererstarkung unseres Vaterlan-
des“.56 Die „Befreiung des Vaterlandes“, das rassische „Deutsch-
tum“, der „Glaube an Gott“ und das immer wieder beschworene
„Pflichtbewusstsein“ bildeten ebenso die Leitlinien der Vereinsar-
beit wie die Hoffnung auf einen starken Führer. „Mit heißer Sehn-
sucht erwarten wir den Retter für unser geprüftes Deutschland, und
er  w i r d  einst kommen. Wir wollen ihm den Weg bereiten, indem
wir unsere Jugend erziehen in alter deutscher Art zu echt germani-
scher Sittenreinheit.“57

Vor Ort bedeutete dies die unermüdliche Werbetätigkeit für den
eigenen Verband, das regelmäßige Abhalten von Pflichtabenden mit
Anwesenheitskontrolle, die Organisation von Wohltätigkeitsveran-
staltungen und nicht zuletzt das Tragen uniformähnlicher Kleidung.
Schon „bei den Jüngsten“ sollte angefangen werden, „zu werben für
den Eintritt in die Reihen unseres Bundes, in dem die Jugend erzo-
gen wird zu Gehorsam, Pflichterfüllung und vaterländischem Be-
wußtsein.“58

Um den speziellen Lebensumständen und Interessen der Heran-
wachsenden zu entsprechen, sah der BKL Gruppen für die „Junglui-
sen“, das heißt Mädchen ab dem 14. Lebensjahr, und die „Korn-
blümchen“ für die Kleineren vor. In Blankenese unterhielt der BKL
darüber hinaus einen Spielkreis, in dem die Kleinsten im vaterländi-
schen Sinne erzogen wurden und auf spielerische Art für die politi-
schen Vorstellungen des BKL instrumentalisiert wurden. So gaben

Militante Vereine wie der Bund Königin Lui-
se organisierten die Frauen im konservati-
ven Milieu. Quelle: Norddeutsche Nachrich-
ten, 7.12.1931.

54 Kurz: Konservatives Milieu S. 176ff. u. 5
Andrea Hänger: Politisch oder vaterländisch?, in:
Eva Schöck-Quinteros u. Christiane Streubel
(Hg.): „Ihrem Volk verantwortlich”. Berlin
2007, S. 57-86, hier S. 52.
55 NN, 24.5.1930.
56 Zit. nach NN, 14.2.1930.
57 Ebd.
58 Zit. nach NN, 11.12.1931.
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die Kinder auf einem Pflichtabend der Ortsgruppe im Oktober 1932
„eine sehr hübsche Vorführung“ über das Thema: „‘Eßt deutsches
Obst‘“.59

Das Thema der „verlorenen“ Kolonien bildete einen weiteren
Kristallisationspunkt für das konservative Milieu in den Elbgemein-
den und richtete sich gezielt an Frauen.60 Dabei standen besonders
zwei Vereinigungen im Zentrum: der „Frauenbund der Deutschen
Kolonialgesellschaft, Abteilung Blankenese“ unter seiner Vorsitzen-
den Frau Dr. Güttler und der „Frauenverein vom Roten Kreuz für
Deutsche über See“ unter seiner Vorsitzenden Frau Clara Ilgen.
Letztere war zugleich Vorsitzende der Frauengruppe der Deutschen
Volkspartei, DVP, in Altona. Beide Vereine arbeiteten eng zusam-
men und organisierten in regelmäßiger Folge stark besuchte Feste,
bei denen sich Unterhaltung und revisionistischen Botschaften ver-
mengten. Aufführungen der Tanzschulen wie die „Niggertänze“ und
Sammlungen durch Kinder„in echt afrikanischen Kostümen mit ei-
nem ‚Grabbelbeutel‘“ sorgten für „typisches“ Ambiente.61 Die ge-
sammelten Gelder wurden eingesetzt, um die deutschen Siedler in
den ehemaligen Kolonien wirtschaftlich, vor allem aber kulturell
und sozial zu unterstützen. Dies geschah auf Grundlage eines unbe-
dingten Überlegenheitsgefühls: „In Südwestafrika […] siedeln etwa
12 000 Deutsche, zwar nur 40 Prozent der weißen Bevölkerung und
politisch unterdrückt, aber durch Intelligenz, Bildungshöhe und Tat-
kraft die Führenden im Lande“, so schrieb der Frauenbund der Deut-
schen Kolonialgesellschaft, Abteilung Altona Anfang 1930, und
meinte, das „Deutschtum“ sollte „groß und stark“ bleiben.62 Unter
Rückgriff auf das populäre Buch Hans Grimms forderten die Mi-
lieuvertreter wie Johannes Kröger, Herausgeber der Norddeutschen
Nachrichten: „Wir wollen unsere alte blühende Kolonie wiederha-
ben; wir, das Volk ohne Raum brauchen diese Kolonie selbst!“63

Speziell für Jugendliche besaß das Thema der Kolonien Anzie-
hungskraft und wurde in öffentlichkeitswirksamen Aktionen in Sze-
ne gesetzt: „Eine Gruppe junger Pfadfinder hat in den frühen Mor-
genstunden am Strande unterhalb von Baurs Park eine wirkungsvol-
le Werbung für unsere ehemaligen Kolonien in Afrika geschaffen.
Von einem hohen Ringwall umschlossen wurde mit geschickten
Händen eine plastische Landkarte von Afrika in den feuchten Sand
modelliert […] Togo, Kamerun, Deutsch-Südwest- und Deutsch-
Ostafrika sind deutlich zu erkennen. In der Mitte der Landkarte ist
der Schriftsatz ‘Deutsches Land in fremder Hand’ wirkungsvoll an-
gebracht.“64

Überhaupt legten die Milieuvertreter in den Elbgemeinden
großen Wert darauf, die Jugend für ihre Zwecke zu gewinnen. So
gab es neben den Kriegervereinigungen oder dem BKL eine ganze
Reihe von Organisationen, die speziell Jugendliche ansprachen, wie
den Jungdeutschen Orden, den Hindenburgbund der DVP oder den
Bismarckbund der DNVP, dessen reichsweiter Leiter Otto Sieveking
aus Blankenese kam.65 Vereine wie der „Patenschaftsverein Rap -
stedt“ oder die „Marinejugend“ kümmerten sich speziell um die ab-

59 NN, 15.10.1932.
60 Vgl. Leonas Pausch: Blankenese im Kolonial-
rausch, in: Förderkreis Historisches Blankenese,
Blankenese in der Weimarer Republik. Hamburg
2019, S. 143ff.
61 NN, 19.5.1931.
62 NN, 13.2.1930.
63 Zit. nach NN, 20.12.1930.
64 NN, 27.7.1931.
65 Vgl. Wolfgang Krabbe: Die gescheiterte Zu-
kunft der ersten Republik. Opladen 1995,
S. 178ff.
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getrennten Gebiete in Nordschleswig.66 Wichtigste Organisation
aber war der „Verein für das Deutschtum im Ausland“, (VDA), der
gegen Ende der Weimarer Republik mit schätzungsweise zwei Mil-
lionen Mitgliedern eine der größten Milieuorganisationen in
Deutschland war und in den Elbgemeinden mehrere Ortsgruppen,
speziell an den weiterführenden Schulen unterhielt. Und auch hier
wurde immer wieder die Frage artikuliert: „Wo ist der Retter aus
dieser Not?“67

Ob in den hier schlaglichtartig beleuchteten Krieger-, Frauen-
oder Jugendvereinen, Sport- und Gesangsgruppen, den protestanti-
schen Kirchgemeinden, Schulen, lokalen Medien oder den vielfälti-
gen Bürger-, Grundbesitzer- oder Wirtschaftsvereinigungen – immer
wieder wurde dieselbe Frage gestellt, wobei mit der „Not“ die ge-
sellschaftliche und politische Gegenwart der Weimarer Republik
verstanden wurde. Jeder neue Akteur, der sich – wenn auch nur
oberflächlich – zu denselben politischen Zielen, den gesellschaftli-
chen Normen und Werten bekannte, die das konservative Milieu der
Elbgemeinden kennzeichneten, hatte beste Chancen, sich in die mi-
lieuspezifischen Netzwerke zu integrieren und hier auf eigene Rech-
nung zu mobilisieren. Die Wahlerfolge der NSDAP belegen ein-
drücklich den Erfolg, den diese Strategie hatte.

Die NSDAP als Teil des bürgerlichen Milieus der Elbvororte? Die ehemals ei-
genständige Landgemeinde Blankenese gehörte zum Gau Schles-
wig-Holstein der NSDAP und deren Gau-Geschäftsstelle war mit ei-
nigen wenigen Unterbrechungen von 1924 bis 1935 in Altona ansäs-
sig.68 Gauleiter Hinrich Lohse und wichtige Vertraute von ihm leb-
ten dort und von hier aus organisierte die Partei ihren „Siegeszug in
der Nordmark“,69 zuerst in der Region Dithmarschen, der Westküste
und anschließend in der gesamten Provinz Schleswig-Holstein.70

Aufgrund der regionalen Schwerpunktsetzung der Gauleitung hatte
die Agitation in den wohlhabenderen Elbvororten keine Priorität.
Zum Zeitpunkt der Gründung der Blankeneser Ortsgruppe am 1. De-
zember 1929 hatte die Partei in der Provinz Schleswig-Holstein
schon über 10 000 Mitglieder in 168 Ortsgruppen.71 Dagegen wies
die vom Zeitschriftenhändler Georg Lau geführte Blankeneser Orts-
gruppe bis zum März 1930 nur 37 Mitglieder auf,72 in der Großstadt
Altona waren es insgesamt nur 450 und beides lag deutlich unter
dem Durchschnitt von Schleswig-Holstein.73 Wie wichtig die Orts-
gruppe Blankenese für die Elbvororte war, zeigte sich ab Januar
1931: Die Gründungen der später eigenständigen Ortsgruppen in
Groß Flottbek, Sülldorf, Osdorf, Klein Flottbek/Nienstedten und
Rissen sowie Wedel im Kreis Pinneberg gingen auch auf ihre Unter-
stützung zurück.74 Ein Teil des Anstiegs der Mitgliederzahlen in Al-
tona von 820 im Januar auf 1420 im Juli 1931 dürfte auch auf die
Aktivitäten in den Elbvororten zurückzuführen sein.75

Insgesamt stieg die Anzahl der Altonaer Mitglieder bis zum Juli
1932 auf 2200 an und betrug bis zur Mitgliedersperre im Mai 1933
schätzungsweise 7900.76 Für Blankenese kann von ungefähr 900

66 Vgl. NN, 15.12.1932 u. Richard von
Stosch: 500 Meilenfahrt der Marine-Jugend
Blankenese. Blankenese 1929, S. 19 u. 15.
67 Zit. nach NN, 22.9.1932.
68 Frank Omland: Das 1. Gau-Geschäftszimmer
der NSDAP Schleswig-Holstein – ein bisher unbe-
kanntes Foto als Anstoß zur Erforschung der Ge-
nese der Gaugeschäftsstellen der Partei 1925-
1945, in: Informationen zur Schleswig-Holsteini-
schen Zeitgeschichte 55 (Kiel 2014), S. 2-21.
69 Schleswig-Holsteinische Tageszeitung,
31.1.1929.
70 Vgl. dazu den Aufsatzband „Siegeszug in
der Nordmark“. Schleswig-Holstein und der Na-
tionalsozialismus 1925-1950. Schlaglichter -
Studien - Rekonstruktionen. Herausgegeben vom
Arbeitskreis zur Erforschung des Nationalsozialis-
mus in Schleswig-Holstein e.V.. Kiel 2008.
71 Vgl. Frank Omland: Die Ortsgruppen und
Mitglieder der NSDAP in Schleswig-Holstein. Eine
statistische Annäherung für die Zeit von 1925
bis 1935. In: Informationen zur Schleswig-Hol-
steinischen Zeitgeschichte 60 (2021), S. 6-59,
hier S. 22-24.
72 Landesarchiv Schleswig (LAS) 301/4557,
darin: Bericht vom 1.3.1930 (= Akte des Ober-
präsidiums); LAS 309/22998, Bericht vom
1.3.1930 (= Akte des Regierungspräsidiums). -
Die Ortsgruppengründung hat Jan Kurz belegt
(siehe Abschnitt „Frühe Akteure“). - Der erste
Ortsgruppenleiter soll Friedrich Utermarck gewe-
sen sein. Zu Lau liegen derzeit noch keine weite-
ren (biografischen) Informationen vor.
73 Provinz Schleswig-Holstein (ohne oldenbur-
gischen Landesteil Lübeck): 0,74 % der Gesamt-
bevölkerung; Blankenese: 0,3 %, Stadtkreis Al-
tona: 0,2 %, Kreis Pinneberg: 0,45 %.
74 Kurz: Das konservative Milieu, S. 226.
75 Zu den Zahlen siehe Omland: Die Ortsgrup-
pen der NSDAP, S. 25.
76 Für Juli 1932: Institut für Zeitgeschichte,
München. MS 138, Band 3 (Bestand Rudolf He-
berle). – Für Mai 1933: Eigene Berechnungen
zu Altona aus der Stichprobe zum NSDAP-Mit-
gliederdatensatz von Jürgen W. Falter.
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Mitgliedern und für die übrigen Elbgemeinden mit einer ähnlich ho-
hen Anzahl an Mitgliedern ausgegangen werden. Doch welche Er-
kenntnisse haben wir zur sozialen Zusammensetzung der Partei in
den Elbvororten und Altona ? Tatsächlich konnten bisher zu 243 Per-
sonen, darunter 50 Frauen, erste biografische Daten und Angaben zu
einer Tätigkeit in der NSDAP, ihren Gliederungen und angeschlos-
senen Verbänden zusammengetragen werden.77 Doch darunter fin-
den sich lediglich 126 Parteimitglieder, so dass sich aus deren bio-
grafischen Daten nur schwerlich allgemeine Aussagen zur Berufs-
und Altersstruktur ableiten lassen.78 So werden Frauen in den Quel-
len entweder nur kurz als Parteigenossinnen oder auch als Führerin-
nen in der NS-Frauenschaft erwähnt.79 Für die Männer liegen häufi-
ger etwas mehr biografische Informationen vor, doch konnte bisher
nur bei einer Minderheit eine genaue Zuordnung ihrer ausgeübten
Tätigkeiten erfolgen. Die folgende Grafik stellt die Auswertung für
107 Männer und 15 Frauen in Blankenese dar, was einem Ge-
schlechterverhältnis von 9:1 entspricht und sich nur wenig von dem
in Altona (10:1) unterscheidet. Nur für 62 Männer sind bisher Be-
rufszuordnungen möglich, darunter liegen die Beamten mit insge-
samt 15 Lehrern vor den Selbständigen (mit 6 Einzelhändlern und 5
Handwerkern) und den Angestellten. Vermutlich müssen weitere 10
Parteimitglieder der Siedlergemeinschaft in Isernbrook, dem nördli-
chen Blankenese, als Kriegsversehrte zu den Rentnern, also Berufs-
losen, gezählt werden, was deren Anzahl deutlich erhöhen würde.
Und allein für 6 Kaufmänner und 2 Kapitäne steht die Zuordnung
(Angestellte? Selbständige?) noch aus.80 Der bisherige Erkenntnis-
gewinn hält sich also in engen Grenzen und dürfte zudem dadurch
verzerrt sein, dass die meisten personenbezogenen Datensätze sich
aus der Zeit nach 1933 speisen. Damit dürften die so genannten „Al-
ten Opportunisten“ überwiegen, also die Parteimitglieder, die zum
1. Mai 1933 und später in die Partei eingetreten sind.81

Gedenken der Blankeneser Marinejugend
an die Gefallenen des Weltkriegs und den
Verlust Nordschleswigs.
Quelle: Richard v. Stosch, 500 Meilenfahrt
der Marine-Jugend Blankenese. Blankene-
se 1929, S. 23.

77 Vgl. dazu Jan Kurz: „Nationalsozialismus ist
keine Dekorationsware, er ist Herzenssache“.
Parteiorganisation und NS-Volksgemeinschaft,
in: Jan Kurz und Fabian Wehner (Hg.): Blanke-
nese im Nationalsozialismus 1933-1939. Ent-
rechtung - Volksgemeinschaft - Diktatur. Ham-
burg 2021, S. 174-177. Frank Omland: Junge
Kämpfer!? Alte Opportunisten?! Was wissen
wir über die NSDAP und ihre Mitglieder in Blan-
kenese? in: Jan Kurz /Fabian Wehner (Hrsg.):
Blankenese im Nationalsozialismus 1933-1939.
Entrechtung  – Volksgemeinschaft  -– Diktatur,
Hamburg 2021, S. 98-116.
78 Datenbank Mitgliedschaften in Partei und
Verbänden in den Elbgemeinden (Jan Kurz),
Stand: 1.7.2021. 245 erfasste Personen aus
dem heutigen Blankenese, Iserbrook, Klein-Flott-
bek, Nienstedten, Rissen, Sülldorf.
79 15 Pgs unter den Frauen, davon 8 auch in
Verbindung mit der NSF genannt.
80 Beamte: 9 Studienräte, 4 Schulleiter, ein
Konrektor und ein Rektor; 13 Verwaltungsbeam-
te, darunter ein Senator, ein Bürgermeister, ein
Polizeipräsident, 5 weitere in der Justiz und wei-
tere 3 in der Polizei Beschäftigte. Selbständige:
6 Einzelhändler, 5 Handwerker.
81 Vgl. zur Typologie der Parteimitglieder: Kristi-
ne Khachatryan: Junge Kämpfer, alte Opportunis
ten und gar nicht so wenige Frauen: Eine Typolo-
gie der NSDAP-Neumitglieder, in: Jürgen Falter
(Hg.): Junge Kämpfer, alte Opportunisten: die
Mitglieder der NSDAP 1919-1945. Frankfurt/
New York 2016, S. 197-216, hier S. 211-212.
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Für Altona hat der Historiker Anthony McElligott die Zusam-
mensetzung der NSDAP anhand von Daten zu 249 Parteimitglieder
analysiert.82 Er kommt zu dem Schluss, dass bis zur Machtübertra-
gung an die NSDAP überdurchschnittlich viele (junge) Männer un-
ter 30 beziehungsweise 40 Jahren beigetreten sind, darunter gehör-
ten 2/3 zur Mittelschicht und 1/3 kamen aus der Arbeiterschaft. Auf
die Angehörigen der neuen Mittelschicht aus Angestellten und Be-
amten, folgten die Angehörigen der alten Mittelschicht wie Gewer-
betreibende, Handwerksmeister, Klein- und Mittelhändler und zu-
letzt Arbeiter, von denen die meisten im Verkehrswesen beschäftigt
waren. Die Kandidatenlisten für die Stadtverordnetenwahlen domi-
nierten die akademischen Berufe, gefolgt von mittleren Beamten
und Angestellten. Dasselbe galt für die überwiegende Anzahl der
NSDAP-Funktionäre, die zumeist in normalen bürgerlichen Famili-
enverhältnissen lebten.83 Trotz der methodischen Schwächen der
beiden regionalen Auswertungen lassen sich die Ergebnisse als Indiz
dafür deuten, dass die NSDAP sich mehr aus dem bürgerlichen Mi-
lieu als aus der Arbeiterbewegung speiste. Das deckt sich zum
größeren Teil mit Ergebnissen auf der Reichsebene: Bis zur Macht -
übertragung an die NSDAP 1933 traten am häufigsten Männer im
Alter von 17 bis 29 Jahren in die Partei ein. Diese wohnten in kleine-
ren Städten und Gemeinden und entstammten häufiger der Unter-
schicht beziehungsweise der unteren bis mittleren Mittelschicht.
Unter ihnen waren überdurchschnittlich die Landarbeiter, mithelfen-
de Familienangehörige, untere und mittlere Angestellte im privaten
Sektor, Schüler, Lehrlinge und Studenten sowie Arbeiter in hand-
werklichen und industriellen Betrieben vertreten.84

Eine erste Auswertung von Frank Omland zur Großstadt Altona
bestätigt die Attraktivität der NSDAP insbesondere für jüngere
Männer: 23 Prozent waren 40-31 Jahre alt, 34 Prozent 30-21 Jahre
alt und 13 Prozent sogar noch jünger. Auf die Branchen verteilt er-
gibt sich folgendes Bild: 56 Prozent der  NSDAP-Mitglieder arbeite-
ten in Handel und Verkehr, 32,2 Prozent in Industrie und Handwerk,
0,5 Prozent in der Landwirtschaft und den Gärtnereien sowie 11,3
Prozent waren Berufslose, lebten also in der Regel von Renten, Pen-
sionen oder eigenem Vermögen. Am stärksten vertreten waren die
Berufstätigen aus dem Handelsgewerbe (21,2 Prozent), von Kirche
und Erziehungseinrichtungen (13,1 Prozent) sowie dem Gast- und
Schankgewerbe (12,7 Prozent). Knapp 28 Prozent gehörten der Un-
terschicht, 63 Prozent der unteren beziehungsweise mittleren Mittel-
schicht sowie 9 Prozent der oberen Mittelschicht beziehungsweise
Oberschicht an.85 Angesichts dieser Ergebnisse für die Elbvororte
und die Großstadt Altona ist zu vermuten, dass die NSDAP vor 1933
zum größten Teil im bürgerlichen Milieu zu verorten ist.

Die Reaktion des konservativen Milieus auf die Machteroberung der National -
sozialisten. Während die NSDAP nach den letzten pluralistischen
Reichstagswahlen die Besetzung des Altonaer Rathauses mit einer
„spontanen“ Demonstration am 6. März 1933 feierte, hielt der Ot-

82 Anthony McElligott: „Wir stehen hier
nicht als Gäste...“ Nazis, Herrschaft und
Bevölkerung in Altona von Weimar bis
1937. In: Stadtteilarchiv Ottensen (Hg.):
„Ohne uns hätten sie das gar nicht machen
können.“ Nazi-Zeit und Nachkrieg in Alto-
na und Ottensen. Hamburg 1985, S. 20-
24. Er benennt 249 Personen, von denen
allerdings nicht immer vollständig Angaben
zu Beruf bzw. Eintritts-Alter vor dem
30.1.1933 vorliegen. 
83 McElligott: „Wir stehen hier nicht als Gäs -
te...“, S. 21-24. Vgl. zu Hamburg: Jürgen Fal-
ter: Hitlers Parteigenossen. Frankfurt/New York
2020, S. 416, S. 420, S. 422.
84 Kristine Khachatryan: Junge Kämpfer, alte
Opportunisten und gar nicht so wenige Frauen:
Eine Typologie der NSDAP-Neumitglieder. In: Fal-
ter (Hg.): Junge Kämpfer, S. 208. - Im Detail:
Falter: Hitlers Parteigenossen, S. 176-291.
85 Eigene Berechnungen von Frank Omland
nach der Altonaer Stichprobe des reichsweiten
Datensatzes zur NSDAP-Mitgliederkartei von Jür-
gen W. Falter. (Branchenzuordnung nach VZ
1925, Schichtungsmodell nach Jürgen W. Falter
/Detlef Mühlberger [1999], The Anatomy of a
Volkspartei. The Sociography of the Membership
of the NSDAP in Stadt- and Landkreis Wetzlar
1925-1935, Historical Social Research, Jg. 24,
Heft 2, S. 58-98). - Frauen: 82 % Handel und
Verkehr, alle übrigen (18 %) Ehefrauen bzw.
Witwen.
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tenser Bürgerverein wenige Hundert Meter entfernt seinen „Parla-
mentarischen Abend“ ab. Hier erklärte Senator Dr. Schramm, Direk-
tor des Realgymnasiums Blankenese, das Programm des „Nationa-
len Bürgertums“, der Interessenvertretung der Bürgervereine der
Elbgemeinden, für die anstehenden Kommunalwahlen am 12. März
1933. Ausdrücklich begrüßte er dabei den Wahlsieg der NSDAP bei
den Reichstagswahlen und sah sich mit dieser vereint in dem Bemü -
hen, die „Mehrheit des Marxismus im Stadtparlament“ abzulösen.86

Aus Sicht des konservativen Milieus war damit eines der wichtigs -
ten gemeinsamen Ziele mit den Nationalsozialisten in greifbare
Nähe gerückt: die Ausschaltung der politischen Arbeiterbewegung,
insbesondere der regierenden Sozialdemokratie. Im Bürgertum der
Elbgemeinden wurden die folgenden Maßnahmen der Nationalso-
zialisten begrüßt, wobei man sich zugleich die Kontinuität in den ei-
genen Organisationsnetzwerken, dem Führungs- und Vereinsperso-
nal zu sichern wusste. Ab Juni 1933 kam es überall zur freiwillig
vorgenommenen „Gleichschaltung“ der Vereine, Umwandlung auf
das Führermodell und „Streichung der nicht mehr tragbaren Mitglie-
der“, wie die Exklusion jüdischer Deutscher verbrämt beschrieben
wurde.86 Gleichzeitig blieb Nationalsozialisten die Übernahme von
Führungspositionen in den Organisationen verwehrt und auch die
Integration vieler Milieuorganisationen unter dem Dach von NS-
Verbänden wie der SA beeinträchtigten das lokale Vereinsleben
nicht unmittelbar. Die Integration gab keinen Anlass, die Transfor-
mation zur „Volksgemeinschaft“ öffentlich in Frage zu stellen, eben-
so wenig wie das nicht gehaltene Versprechen der NSDAP, die unge-
liebte Eingemeindung der Elbgemeinden nach Altona neu zu ver-
handeln. Es gebe schlicht „keine Möglichkeiten zu einer Ausge-
meindung“, stellte nun der Blankeneser Ortsgruppenleiter der
 NSDAP Uter marck klar.88

Kritik an Maßnahmen der Nationalsozialisten kam immer dann
auf, wenn diese Maßnahmen zu tief in lokale bürgerliche Traditio-
nen eingriffen, verdichteten sich aber kaum zu gebündeltem Han-
deln, zumal diese Maßnahmen auch zurückgenommen werden
konnten und der lokale Freiraum erhalten blieb.89 Insofern wundert
es nicht, dass gerade lokale Themenfelder wie Naturschutz und Hei-
matforschung auf wachsendes Interesse im konservativen Milieu
stießen, sie bildeten von den Nationalsozialisten tolerierte Freiräu-
me, aus denen sich weiterhin konservative Identität ableiten ließ, die
jedoch gegenüber dem Nationalsozialismus opportun war und sich
bruchlos in die Volksgemeinschaft einfügte. Dass die NS-Volksge-
meinschaft unter bewusstem Ausschluss bis hin zur Verfolgung be-
stimmter Bevölkerungsgruppen erfolgte, stieß auf keinen nennens-
werten Dissens bei den Bürgerlichen. In weiten Teilen waren antiso-
zialdemokratische und antisemitische Positionen im konservativen
Milieu der Elbgemeinden anschlussfähig und die Schaffung einer
nationalen Volksgemeinschaft unter Ausschluss der politischen Ar-
beiterbewegung und der jüdischen Bevölkerung stieß auf breite Zu-
stimmung. Oder um es in den Worten des Kommentars der Nord-

86 „Der Zentral-Ausschuß der kommunalen Ver-
eine in den Elbgemeinden“, in: NN, 10.3.1933.
87 „Der Ausschuss für Heimatschutz und Hei-
matpflege“, in: NN, 16.9.1933.
88 „Der Verwaltungsbeirat Blankenese tagt”,
in: ebd., 28.6.1933.
89 Unruhe entstand so z. B., als die NSDAP die
Weihnachtsfeiern der Vereine 1933 verbieten
wollte oder versuchte, das traditionelle Rummel-
pott-Laufen als nicht erlaubtes Spendensammeln
zu untersagen.
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deutschen Nachrichten am 11. März 1933 auszudrücken: „Alles
Hemmende und Trennende zwischen den deutschen Menschen ist
nicht so groß, daß es nicht von dieser Liebe zu Volk und Vaterland
überwunden werden könnte. Finden wir uns alle und alle zusammen
in der großen deutschen Freiheitsbewegung, schließen wir alle die
Hände zum Bunde, zeigen wir uns würdig dieser großen Zeit und ih-
rer gewaltigen geschichtlichen Forderung: endlich und mit aller
Kraft unseres Geis tes, unserer Seele und unseres Körpers uns zu-
sammenzuschweißen in der Idee, die uns Deutschen dieses zwanzig-
ste Jahrhundert geschenkt hat: dem Dritten Reiche Adolf Hitlers, der
unser aller Führer sein soll !“90 So klang eine Form der Zustimmung,
auf die sich die nationalsozialistischen Machthaber bis weit in den
Zweiten Weltkrieg haben verlassen können.91

Feierliches Fahnenhissen im März 1933 in
Blankenese unter großer Anteilnahme der
Bevölkerung. 
Quelle: Norddeutsche Nachrichten,
13.3.1933.

90 NN, 11.3.1933.
91 Vgl. Kurz/Wehner (Hg.): Blankenese im Na-
tionalsozialismus 1933-1939. Entrechtung -
Volksgemeinschaft - Diktatur, Hamburg 2021.
Im aktuellen Projekt wird für Blankenese der
Zeitraum bis 1949 erforscht.
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